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fdjmale, 3erarbeitete jg>ättbe umltamrncrten eine Stuhllehne
unb bann fielen SBorte in bie Stille, 2Borte in immer glei=
djem, müben Xonfall, raie getränlt oon Dränen, bie ben

freien Sauf nicf)t fanben:
„Hnfcre Ehe ift nidjt harmomfcl), troij ber Orbnung,

bie in unferem Baufe herrfdjt. Orbnung allein fdjafft leine
Harmonie im Beben sraeier Atenfdjen, bie bnrd) Ehe an»
einanber geleitet finb. Da3U braucht es mehr als Orb»
uung. (£s braucht Aadjfidjt — ©ebulb — Siebe — Siebe
— unb noch einmal Siebe. Dir gilt .Orbnung als oberftes
©efefr unb baneben fdjrutnpft bie Siebe 3ufamnten, oer»
liimmert fie..

„Bermione, bas ift ja Auflehnung! Xppifdje Auf»
lehnung!"

„Sidjer — bu lannft recht haben. 3d) lehne mid) ein»

mal auf gegen etraas, bas mid) 3emtürben, îertreten raill.
Llnb biefes Etwas bift bu! Du mit beiner Berrfdjfudjt _
bu mit beiner felfenfeften Ucbeqeugung non eigener Uttfeld»
barleit — bu — unb immer raieber bu mit beinern ganjett,
bespotifdjen, tpraitufüchtigen ÜBefe'n! — 3u beinern 2Berl»

3eug raillft bu mid) machen, 311 einem 2Befeit, bas Xap unb

Aacljt 3U beiner 23erfügung flehe — bas leinen eigenen
ÜBillen, lein Eigenleben befihen bürfe. — AI).. - nein —!
Aein — 3dj bin ein Alenfdj — lein Xier! 3d) laffe
miel) uid)t 3ertreten, raie ein 2Burnt... ich raehre mich —
id) raehre mid)...!"

Die leisten SB orte {laugen faft tonlos, fo, als ob fie

îraifdjen 3ufammengelrainpften 3ähnen heroorgeprefet raiir»
ben. Die fdjntalen Bättbc mit ber arbeitsharten Saut hatten
fid) längft 311 lleinen Sänften geballt unb logen an bie

Stirne ber nun ntafslos erregten Srau geprefet.

„3d) halte es nidjt mehr aus, biefes Beben raie in einem
Rerler. Deine ©efattgeite bin ich — 3U einer SAarionette
beiner SBillliir haft bu mid) begrabiert — beine „tfßrin»
3ipieu" hetft bu auf mich angeraenbet, als ob id) ein 23er»

fud)slauind)en raäre — mein gaines Eigenleben haft bu
mit Silben getreten unb unfere Ehe für mid) 3ur Bölle ge»

madjt — 3ur Brätle —"
9Ait 3urüdgeraorfeneni Ropfe, bie 3ur Sauft geballten,

3itternben Bänbe halb erhoben, machte Seau Dr. Aegett3
einige Stritte hin unb her.

„Bermione — bu bift oerriiclt —!"
„Ah... nein — nein —! Aod) nidjt! 21 ber werben

lönntc id) es — Ijörft bu! Alles haft bu mir genommen,
alles! So teuflifdj waren beine Sorberungen, bah ich bie

Achtung oor mir felber oerlor! 2Bie bie ärinfte, elenbcfte
23ettlerin flehe ich ba — felbft meinen fd)Iid)ten, fdjönen Stamen
„Biermine" haft bu umgelreinpelt wie einen alten But unb

ihn 311 einem 2Berl3eug beiner perfönlicljen Eitellcit
gemacht. SAit „Berntiooone" lann man bodj feine
Stimme oiel mehr 3ur ©eltung bringen — bas Hingt
nach etwas — bas madjt Einbrucl — ach (Sott —"

„Berutioite, bu bift raabnfinnig aufgeregt. 3d)
raill beine ÎBorte nidjt auf bie SBagfdjale legen —
nicht redjten mit bir. Erft wenn bu raieber ruhiger ge»

roorben fein wirft, werbe id) mid) oerteibigen. Stur
fo oiel laffe bir gefagt fein, bafs ich oon meinem Beeren»
recht nidjt gröberen ©ebraudj madjte, wie taufenb an»
bere auch, bafs es mein gutes Stecht ift, meine Srau
nach meinem 2Billen —"

Dr. Aegeit3 fpradj bot Sah nicht 3U Eitbe. Das
3u3iel)en ber 3immertüre bradjte ihm 311111 23erouht»
fein, bafj feine Auseinaitberfehungen leinen 3»hörer
gefunben hätten, ©ereißt ob ber Xaltlofigleit feiner
Srau, ihn mitten in feiner Acbc abfetjen 3U laffen, er»

griff er ein 311 lorrigierenbes Sdjiilerheft. Biber bic
Arbeit wollte ihm nicht wie gewohnt oon ber Banb
geljen. 1

* '
| j

Batte fid) beim heute alles uerfdjraoren gegen ihn?
Diefer abfdjeulidje ©eift ber Auflehnung! Erft bie Un»
oerfrorenheit oon Dr. 2Benbler heute nachmittag, bann

bas unerhörte 3gnorieren feiner Anfielen unb 23orfd)läge
in ber Sitjung — unb nun bie S3ene mit feiner Srau —.
©ing benn alle Dif3iplin 31111t Xeufel? Batte er leine 9Aadji
mehr über SAenfdjen? Ah — bie follten fidj täufdjen! Die
folltcn erfahren, bah er, Dr. Aegett3, nod) SAittel unb
2Bege fanb, um fie gefügig 311 ntadjen! Unb feine Srau
— gnabc ihr! Alfo nod) fdjärfere Atethoben muffen an»
geraenbet werben, um fie gefügig 3u madjeu — noch inten»
fiuer ihr sunt 23eraufjtfcin gebracht werben, bah er Ben
unb SAeiftcr war! 23üheh follte fie für ihren 2Bibcrftanb —-

buhen — (Sd)Iufj folgt.)
Bgw^zr:,: am :. _ «bb

2. 33rief aus Snbten,
SOI a s h 0 b r a » S i m l a 8. Oïtober 1925.

Biebi 23ärtter 2Budje!
2Bas hait i i mtjnt Ietfdjte 23riefli gfeit? 3 heig Angfd)t

i oergäffi mtjs 23ämbütfd)? Oeppis Dutums efo! 3m ©âge»
teil: 9Ait 23ämbüifd) djunnt men uf ber gan3e 2Bält büre.
Dafj es mängifdj raie Ebinefifdj tönt, raeih me ja. D'93rob
uf bs Erämpel hau i gmad)t, toon i eint uo batte Ehinefe,
bie hie obe mit allem tnügledje chôme djo hufiere, bas
Sprüdjli gfäroiert ha: „Scfrang fdjtang uf, b'Suitn fdjtjnt
fcljo, Sdjang hing b'Sdjue!" Er fret griufet ab bane be=

lannte Bute, aber bod) ber Ehopf gfd)üttlet unb gnteint,
i baut Egge do font flänbli, too fi öd ifiatoit rebi, ft) g är
brunt no nie gftj!

Aber bah 0 bs Biuboftattifdj bärttbütfdji 2Bort ent»

haltet, bas hau i erfd) bi Sage etbedt. Sür „fttber" fäge
fie „fttoer", grab wie üfi 23ure ufent Banb; für „neui" äbe

„ttetti", prä3is glt)d) rai mir, unb rae foite bruttne Rärli
„Bau Bafur" 311e eint feit, was heihe föll „ja Berr" ober
„ja Srau", be tönt's, rail bas „Bau" bür b'Aafe us»
gfdjprodje wirb, leis 23iljeli aitbers, als wen e djltj e grob»
Iod)tige 23ärner bs SOittul 3iimene rächte „ja" nib dja uf»
tue unb „eljetn" oor fed) frärebrummlet.

D'2BdIt ifd) iiberhoupt fdjiifrledj chit) unb überall finbet
nte Sadjc, wo nie gnteint het, bi ftjge nume intene gatt3
bfunbere Egge oont ©lobtts beheim. Stierlämpf als regel»
ntäfjigi 23ollsbeIufd)tigunge hält i entel itiene aitbers hi
ta als îtadj Spanie. Biber fi ft) hie grab fo bruf oerfäffc
rai bert. Ei Dag hei bi hiefige 23ärgler, nte feit ne „23a=
hari", uf eitere grohe SAatte 3initts int 2BaIb es Sefchtli
glja. 3'Bunberte raps ft) fi ringsum gfäffe. D'St'oue i
irent fchöne ©oftüm, bunlli Bofe, es farbigs Bemmli, brüber
es ©ilet unb unie Eljopf entraeber e lufdjtige Aafelumpe
ober es längs Edjarpe, bas fie gar gra3iös raüffe 3riigg3fd)lah.
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schmale, zerarbeitete Hände umklammerten eine Stuhllehne
und dann fielen Worte in die Stille, Worte in immer glei-
chein, müden Tonfall, wie getränkt von Tränen, die den
freien Lauf nicht fanden:

„Unsere Ehe ist nicht harmonisch, trotz der Ordnung,
die in unseren? Hause herrscht, Ordnung allein schafft keine

Harmonie in? Leben zweier Menschen, die durch Ehe an-
einander gekettet sind. Dazu braucht es mehr als Ord-
»ung. Es braucht Nachsicht Geduld — Liebe ^ Liebe
— und noch einmal Liebe. Dir gilt Ordnung als oberstes
Gesetz und daneben schrumpft die Liebe zusammen, ver-
kümmert sie..."

„Hermione, das ist ja Auflehnung! Typische Auf-
lehnuug!"

„Sicher — du kannst recht haben. Ich lehne mich ein-
mal auf gegen etwas, das mich zermürben, zertreten will.
Und dieses Etwas bist du! Du mit deiner Herrschsucht —
du mit deiner felsenfesten Ueberzeugung von eigener Unfehl-
barkeit — du — und immer wieder du mit deinem ganzen,
despotischen, tyrannsüchtigen Wesen! — Zi? deinen? Werk-
zeug willst du mich inachen, zu eine»? Wesen, das Tag und
Nacht zu deiner Verfügung stehe - das keinen eigenen

Willen, kein Eigenleben besitzen dürfe. — Ah... nein —!
Nein — Ich bin ein Mensch — kein Tier! Ich lasse

mich nicht zertreten, wie ei» Wurm... ich wehre mich —
ich wehre mich...!"

Die letzten Worte klangen fast tonlos, so, als ob sie

zwischen zusainmengekrampften Zähnen hervorgepreszt wür-
den. Die schmalen Hände mit der arbeitsharten Haut hatten
sich längst zu kleinen Fäusten geballt und lagen an die

Stirne der nun maszlos erregten Frau gepreßt.

„Ich halte es nicht mehr aus, dieses Leben wie in einein
Kerker. Deine Gefangene bin ich — zu einer Marionette
deiner Willkür hast du mich degradiert — deine „Prin-
zipien" hast du auf mich angewendet, als ob ich ein Ver-
suchskaninchen wäre — mein ganzes Eigenleben hast du
mit Füszen getreten und unsere Ehe für mich zur Hölle ge-
macht — zur Hölle —"

Mit zurückgeworfenen? Kopfe, die zur Faust geballte??,

zitternden Hände halb erhoben, machte Frau Dr. Negenz
einige Schritte hin und her.

„Hermione — du bist verrückt —!"
„Ah... nein — nein —! Noch nicht! Aber werden

könnte ich es — hörst du! Alles hast du mir genommen,
alles! So teuflisch waren deine Forderungen, dasz ich die

Achtung vor mir selber verlor! Wie die ärmste, elendeste

Bettlerin stehe ich da — selbst meinen schlichten, schönen Namen
„Hermine" hast du umgekrempelt wie einen alte?? Hut und

ihn zu einein Werkzeug deiner persönlichen Eitelkeit
gemacht. Mit „Hermiooone" kann man doch seine

Stimme viel mehr zur Geltung bringen — das klingt
nach etwas — das macht Eindruck — ach Gott —"

„Hermione, du bist wahnsinnig aufgeregt. Ich
will deine Worte nicht auf die Wagschale legen —
nicht rechten mit dir. Erst wenn du wieder ruhiger ge-
worden sei?? wirst, werde ich mich verteidigen. Nur
so viel lasse dir gesagt sein, dasz ich von meinen? Herren-
recht nicht grösseren Gebrauch machte, wie tausend an-
dere auch, dasz es mein gutes Recht ist, meine Frau
nach meinem Willen —"

Dr. Negenz sprach den Satz nicht zu Ende. Das
Zuziehen der Zinnnertüre brachte ihm zum Bewußt-
sein, dasz seine Auseinandersetzungen keinen Zuhörer
gefunden hätten. Gereizt ob der Taktlosigkeit seiner

Frau, ihn mitten ii? seiner Rede absetzen zu lasse», er-
griff er ein zu korrigierendes Schülerheft. Aber die

Arbeit wollte ihn? nicht wie gewohnt von der Hand
gehen. s s j

Hatte sich denn heute alles verschworen gegen ihn?
Dieser abscheuliche Geist der Auflehnung! Erst die Un-
verfrorenheit von Dr. Wendler heute nachmitmg, dann

das unerhörte Ignorieren seiner Ansichten und Vorschläge
in der Sitzung — und nun die Szene mit seiner Frau —.
Ging denn alle Disziplin zum Teufel? Hatte er keine Macht
mehr über Menschen? Ah — die sollten sich täuschen! Die
sollten erfahren, daß er, Dr. Negenz, noch Mittel und
Wege fand, um sie gefügig zu inachen! Und seine Frau
— gnade ihr! Also noch schärfere Methoden müssen an-
gewendet werden, um sie gefügig zu machen — noch inten-
siver ihr zum Bewußtsein gebracht werden, daß er Herr
und Meister war! Blitzen sollte sie für ihren Widerstand —
büßen — (Schluß folgt.)

2. Brief aus Indien.
M a s h o b r a - S i in I a 3. Oktober 1925.

Liebi Bärner Wuche!
Was han i i inyn? letschte Briefli gseit? I heig Angscht

i vergässi mys Bärndütsch? Oeppis Dumms eso! Im Gäge-
teil: Mit Bärndütsch chunnt inen uf der ganze Wält düre.
Dasz es mängisch wie Chinesisch tönt, weiß me ja. D'Prob
uf ds Erämpel han i gmacht, won i ein? vo däne Chinese,
die hie obe mit allem mügleche chôme cho husiere, das
Sprüchli gsärviert ha: „Schang schlang uf, d'Sunn schynt
scho, Schang bing d'Schue!" Er het grinset ab däne be-
kannte Lute, aber doch der Chopf gschüttlet und gineint,
i däm Egge vo sym Ländli, wo si dä Parent redi, syg är
drum no nie gsy!

Aber daß o ds Hindostanisch bärndütschi Wort ent-
haltet, das han i ersch di Tage etdeckt. Für „suber" säge
sie „suver", grad wie üsi Pure ufem Land,- für „neui" übe

„ncui", präzis glych wi mir, und we sone bruune Kärli
„Hau Hasur" zue eil» seit, was heiße söll „ja Herr" oder
„ja Frau", de tönt's, evil das „Hai?" dür d'Nase us-
gschproche wird, keis Bitzeli anders, als wen e chly e grob-
lochtige Bärner ds Muul zumene rächte „ja" nid cha uf-
tue und „ehern" vor sech härebruinmlet.

D'Wält isch überhoupt schützlech chly und überall findet
»?e Sache, wo me gineint het, di syge nume imene ganz
bsundere Egge vom Globus deheim. Stierkämpf als regel-
mäßigi Volksbeluschtigunge hätt i emel nieue anders hi
ta als nach Spnnie. Aber si sy hie grad so druf versässe
wi dert. Ei Tag hei di hiesige Värgler, ine seit ne „Pa-
hari", uf enere große Matte zmitts im Wald es Fcschtli
gha. Z'Hunderte wys sy si ringsum gsässe. D'Froue i
irem schöne Gostüm, dunkli Hose, es farbigs Hemmli, drüber
es Gilet und urne Chopf entweder e luschtige Naselumpe
oder es längs Echarpe, das sie gar graziös wllsse zrüggzschlah.

Pakari-Srauen im Se,iaewmici
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Dl« Stiere packen an.

£als, dtafc, Obre unb dlrme aber mit Silber bbänlt, bafe'
eim büntt, bs ©wicht oo all bäne dlinge unb Scbpange
utüeß [e 3'93obe siel). ©äbebt) gfeit: es bet ere mit oer»
wänbt nätte ©fidjtli! O'ddtanne bingäge ntacfje bc fd)o
weniger Staat. Si djömcn i irem brädige SBärdjtiggwanb
unb irem ftänbige Segleiter, ber grobe 2Bafferpft)fe.

©orne a ber Straaß bei „b'Konfifeur" ire ©braut us»

gftellt gba. 3 grobe ©faittte bei ©büedjli unb fönen 5lrt
Striibli gfpräßlet unb gan3i SBcirge djläbrigi gääli SBar
it) uf ber Statten usgfdjbreitet gfi. dlmene anbcrc Ort
bei |i glciit3igi toalsdjralte unb dlrmbänber, biüigi gleiigi
dtufdjtig, feil gbalte unb oben ufeme öögerli ifdj, grab
toi bi üüs uf ber Sd)üßematt, öppis toin es dtößlifpiel i

tjorm oo hörige Sd)outlen ufgfdflage gfi unb ©tännlein
unb ÏBeibleitt, geng 3wöi unb 3roöi îcimen i eim ©lampi,
bei fed) fröbled) la untebräije. Uf eim oo motte £elgeli
gfdjeld) es paar oo bäne ©ärgfdföne mit be ©bnöpf unb
dünge i be dtafe, es 3eidje, bab fie oerbiiratet ft). Oruf
bei fi 3toei Ocbfe glüdled) fo toot bradft, bab it ufenanbere
3'borf gonge. 3 be ineifdjte fÇâlle nämlecb fi b'Oier oer»
niinftiger gfi als b'©töntid)c unb ii eifadj usgriffe, bie ufe,
bert ufe, 3'mitts i b'JGüt one. Oe bättfd) be bas ©räbel
iölle gfeb» bi ©urslete, toe jebes, roas gifcb tuas bcfd), bet
gluegt fo eigeti ijuut i Sidjerbeit 3'bringe! 2ßi b'dlffe
fo ii uf ©luure gdjlätteret unb uf ©öunt, bis bä arm mager
ftärli, too ber Stier amène Strid ant £>inberbei bet iölle
ba, toiber 3'Soben unb 3'dtte djo ifd). ©rab ntalerifd) bei
bi biefige ©oreros öppe be nib usgfeb!

Oer 3t»öit Selge äeigt e fritifdji Situation. Oi beibe
Stampfer bei iri Börner fo ineanber ocrbaagglet, bab tue
Je niiitnu uieanber bringt. Si ftönbe inere 2Baüerglungge,
ftampfe, ipriilje unb b'Ufregig ifeb groij, toil ber Sieger
als ©rps nunten e dlupie (öppen es fjräittli fäd)3g), über-
djuunt unb bi beibe ©fißer roärtoolli ©ier, too öppe oier»
bunbert Sfrante gälte, ere dlupie b'toäge natiirledj ttib roette
3'Sdjabe la d)o.

Ops © ä r n e r ttt e i t f dj i 11 f dl e i f e.

MI '

9tabio^crtt.
Oie dlobio»©eIepbonic — bie brabtlofe Eautübertra-

guttg - ift eine ©rfinbung neueften Oatums; ibre erftett
dlnfänge,'liegen bloß 3irta 5 3abre suriid. dJfan barf fie nidjt
ocrtoedjfeln mit ber brabtlofcn ©elegrapbie, bie einige 3abre
älter ift. fflSctttt biefe beute id)Ott 311m unentbebrlidjen Silfs»
mittel bes SBeltoèrïebrs unb SBeltbanbels getoorben ift —
mau benle an bie Sdjiffe in Seenot, an Or. ©doners ©mérita»
fltfg, an bie, dluubfuntitation auf Spitsbergen — fo ftedi
bie dlabio=Oelepbottie erft itt ifjren ©nfängen. Unb boeb

bat fie fdjott eine ©ntwidlung hinter iid), bie für ibre
3ulunft eine großartige ©erfpeftioe öffnet, dlatürlid) gebt

Stmerifa Poratt. Oie gaßl ber ©abiobörer gäf)(t bort
nadj dJtilliouen. ©in großer ©rudjteil bes amerita»
nifd)ett ©oltes ift burd) bie Orabtlofe mit ber
großen ©Seit oerbunben unb bört Stöberte unb
dteben unb ©rebigten fogar über beit Oceatt her»
über. 3n ©nglanb bot bie 3ett)l ber £>örer bie
sroeite ddlillion Übertritten, dlebnlid) fdjnell ent»

toidelt iid) in Oeutfcblanb bie dlabio»©elcpbonie,
toentt toir aud) triebt alles 311 glauben braueben,
tuas uns baoott bie dletlame ersäblt: ber fiaut»
fpredjer über ber ©Siege, bie ftüdjenfee mit beit
Kopfhörern über bent Kodjtopf tc. Sicher ift, baß
man auf getoiffen ©ifenbabnitreden im fabvettben
3ug beit telepbonifcben dlnidjluß irgenbroobitt erbält,
baß Sunberttaufenbe oon beutidjen fjamilien itt
ibrent &eim, baß bie ©ergfpörtler in ber Klubbütte,
bie Kurgäfte int ddleerbab burd) dlabio mit ben
großen Senbeftationen unb burd) biefe mit ben
Stubios unb Konsertfälen ber europäiiebett ©roß»

ftäbte oerbunben finb. Or. ©deiter unb Siubeuburg
halten ihre ©ropaganbareben oor beut ©lilropbon an einen
unfiebtbaren, aber bunberttaufenbföpfigen 3ul)örerlreis, gan3
wie briibett überm Oceatt unb über beut Kanal ©olibge unb
Salbwitt tun.

Oie Schweis will audj auf bent dlabiogebiet nicht 311=

rüdbleiben. ©lit dlobio»©ertt würbe lebten Oonnerstag oor
8 Sagen bie uierte Senbeftation eröffnet; halb wirb ©afel
nachfolgen. Unfer flanb oerfügt bann auf oerbältnismäßig
tleinem ©ebiet über 5 Senbeftationen. Oas mag für bie
id)wei3criid)en dlabiobebürfniffe genügen. 3a es werben be»

reits Stimmen laut, bie fdjon biefe 3ol)l 001t Senbem 311

hoch finben, ba fiel) ihre ÏBelIett ftörenb ins ffieljege torn»
ntett müßten. Oie ©raris wirb über biefes Sebenten bin»
weggeben unb — wettu wirllid) bas 3uuiel an Senbem
iid) als bie Quelle ber leiber beute nod) oorfomntenben
Störungen ertoeiiett follte — bie dlbbilfe fuebett uitb finben.

Oie ©abio=0elepbonie ift beute nod) nicht auf ber £öbe
ihrer ©olllommenbeit angelangt. Oie îur3e ©ntwidlungs»
seit ertlärt unb entfdjulbigt biefe ©atfadje. Ood) finb fdjon
bie beutigen Apparate berart befebaffen, baß längeres 3u=
rüdbalten iid) nicht mehr rechtfertigt, dtatiirlid) tommt es

Die 3 jtntennenlUrine der IttarconPRadlostatlon in litUndicnbudisee.
Der Ittaft links Hft ca. 10 meter l;od) lind gehört der Radlogefell(d)a(t Bern.

hier, wie in allem, auf bas inbioibuelle ©ebürfnis unb auf
bie ©erbältniffe an. ©s wäre oerwegeit ttttb irrefübtenb,
beim beutigen Stanb bes dlabio fdjon oon „fiebensnotwen»
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vie Ziiere p-icken <>n.

Hals, Nase, Ohre und Arme aber mit Silber bhänkt, daß'
eim dünkt, ds Gwicht vo all däne Ringe lind Schpange
müeß se z'Bode zieh. Näbeby gseit: es het ere mit ver-
wandt natte Gsichtli! D'Manne hingäge inache de scho

weniger Staat. Si chömen i irem dräckige Wärchtiggwand
und irem ständige Begleiter, der große Wasserpfyfe.

Vorne a der Straaß hei ..d'Confiseur" ire Ehram us-
gstellt gha. I große Pfanne hei Chüechli und sonen Art
Strübli gsprätzlet und ganzi Bärge chläbrigi gääli War
sy nf der Matten usgschbreitet gsi. Amene andere Ort
hei si glänzigi Halschralle und Armbänder, billig! glesigi
Nuschtig, feil ghalte und oben ufeme Högerli isch, grad
wi bi üüs uf der Schützematt, öppis win es Nößlispiel i

Form oo holzige Schouklen ufgschlage gsi und Männlein
nnd Weiblein, geng zwöi und zwöi zämen i eini Plnmpi,
hei sech fröhlech la umedräije. Uf eim vo nnine Helgeli
gschesch es paar vo däne Värgschöne mit de Chnöpf nnd
Ringe i de Nase, es Zeiche, daß sie verhüratet sch. Druf
hei si zwei Ochse glücklech so wyt bracht, daß si ufenandere
z'dorf gonge. I de meischte Fälle nämlech si d'Tier oer-
nünftiger gsi als d'Möntsche und si eifach usgrisse, hie use,

dert »se, z'nritts i d'Lüt yne. De hättsch de das Gräbel
solle gseh, di Purzlete, we jedes, was gisch was hesch, het
glucgt so eigeti Huut i Sicherheit z'bringe! Wi d'Affe
sp si uf Muure gchlätteret und uf Böum, bis dä arm mager
Kärli, wo der Stier amene Strick am Hinderbei het solle
ha, wider z'Boden und z'Ate cho isch. Grad malerisch hei
di hiesige Toreros öppe de nid usgseh!

Der zwöit Helge zeigt e kritischi Situation. Di beide
Kämpfer hei iri Hörner so meander vcrhaagglet, daß ine
se nünim useander bringt. Si stände mere Wasserglungge,
stampfe, sprühe und d'Ufregig isch groß, wil der Sieger
als Prys numen e Nupie läppen es Fränkli sächzg), über-
chunnt »nd di beide Bsiher wärtvolli Tier, wo öppe vier-
hundert Franke gälte, ere Nnpie d'wäge natürlech nid wette
z'Schade la cho.

D y s B ä r n e r m e i t s ch i u f N e i s e.
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Radio-Bern.
Die Rndio-Telephonie — die drahtlose LautUbertra

gnng - ist eine Erfindung neuesten Datums: ihre ersten

Anfänge/liegen bloß zirka 5 Jahre zurück. Man darf sie nicht
verwechseln mit der drahtlosen Télégraphié, die einige Jahre
älter ist. Wenn diese heute schon zum unentbehrlichen Hilfs-
Mittel des Weltverkehrs und Welthandels geworden ist —
man denke an die Schiffe in Seenot, an Dr. Eckeners Amerika-
flug, an die Nundfunkstation auf Spitzbergen — so steckt

die Nadio-Telephonie erst in ihren Anfängen. Und doch

hat sse schon eine Entwicklung hinter sich, die für ihre
Zukunft eine großartige Perspektive öffnet. Natürlich geht

Amerika voran. Die Zahl der Nadiohörer zählt dvrt
nach Millionen. Ein großer Bruchteil des amerikn-
irischen Volkes ist durch die Drahtlose mit der
großen Welt verbunden nnd hört Konzerte und
Reden und Predigten sogar über den Ocean her-
über. In England hat die Zahl der Hörer die
zweite Million überschritten. Aehnlich schnell ent-
wickelt sich in Deutschland die Radio-Telephvnie,
wenn wir auch nicht alles zu glauben brauchen,
was uns davon die Reklame erzählt: der Laut-
sprecher über der Wiege, die Küchenfee mit den

Kopfhörern über dem Kochtopf n. Sicher ist, daß
nian auf gewissen Eisenbahnstrecken im fahrenden
Zug den telephonischen Anschluß irgendwohin erhält,
daß Hunderttausende von deutschen Familien in
ihrem Heim, daß die Bergspörtler in der Klnbhütte,
die Kurgäste im Meerbad durch Radio mit den
großen Sendestationen und durch diese mit den
Studios und Konzertsälen der europäischen Groß-

städte verbunden sind. Dr. Eckener und Hindenburg
halten ihre Propagandareden vor dem Mikrophon an einen
unsichtbaren, aber hunderttausendköpfigen Zuhörerkreis, ganz
wie drüben überm Ocean und über dem Kanal Eolidge und
Baldwin tun.

Die Schweiz will auch auf dem Nadiogebiet nicht zu-
rückbleiben. Mit Radio-Bern wurde letzten Donnerstag vor
3 Tagen die vierte Sendestation eröffnet: bald wird Basel
nachfolgen. Unser Land verfügt dann auf verhältnismäßig
kleinem Gebiet über 5 Sendestationen. Das mag für die
schweizerischen Nadiobedürfnisse genüge». Ja es werden be-
reits Stimmen laut, die schon diese Zahl von Sendern zu
hoch finden, da sich ihre Wellen störend ins Gehege kom-
men müßten. Die Praxis wird über dieses Bedenken hin-
weggehen und — wenn wirklich das Zuviel an Sendern
sich als die Quelle der leider heute noch vorkommenden
Störungen erweisen sollte die Abhilfe suche» und finden.

Die Nadio-Telephonie ist heute noch nicht auf der Höhe
ihrer Vollkommenheit angelangt. Die kurze Entwicklungs-
zeit erklärt und entschuldigt diese Tatsache. Doch sind schon
die heutigen Apparate derart beschaffen, daß längeres Zu-
rückhalten sich nicht mehr rechtfertigt. Natürlich kommt es

vie Z »ntennenttirme à ilî.irconi-Iîachostnlion in iüttnchenbuchsee.
ver Mch't links tst câ, 40 Meter hoch imâ gehört cter iUrcilogeielisch-ist ker».

hier, wie in allein, auf das individuelle Bedürfnis und auf
die Verhältnisse an. Es wäre verwegen und irreführend,
beim heutigen Stand des Radio schon von „Lebensnotwen-


	2. Brief aus Indien

